
184'7. 

Berichte iiber die Mittheilungen von Freunden der Natur­
wissenschaften in Wien. 

Gcsiimmelt uud herausgegeben von W-. Hailliuge1·. 

1. Spezielle Mittheilungen. 

t. Geologische ßcobacbtungen in den ö.sterreichhcbcn Al1,c11. 

Von W. Haid in ger. 

\\iitgethcilt arn 8. Oclober. 

Das hier mitgetheilte Fragment wurde im Herbste lt\112 
unmittelbar nach der Rückkehr von eine1· Ex.cursion, die 
ich in Gesellschaft des Hrn. Adol11h Pa t er a in den öste1·­
reichischen Alpen machte, aus dem Tagebuche zusammen­
gestellt. Mehreres stimmte nicht mit den Resultaten übcr­
~in, die man gerne als Regel angenommen hätte. Aber 
durch nichts gedrängt, das A bwcichendc zu vcröß'cntlichen, 
bildete ich mfr vielmehr den Plan aus, mehrere Jahre dem 
Studium so gigantischer Verhältnisse zu weihen, die id1 
hie1· erst in den allgemeinsten U m1·issen betrnchtct hatte. 
Aber die Ausführung des Planes scheitcl'te an späteren un­
günstigen Verhältnissen. 1\'Ian muss dazu, wie Mur chi so n, 
nebst dem \Villen auch die Mittel haben, wenn man darauf 
Rechnung machen soll, wie c1· es gethan , einen Faden iu 
das Labyrinth noch unenträthselter Gcstcinschichten ::t.u 
bringen. 

Jüngere lfräfte sind nun auf dem Schauplatr.e thiitig, 
aber es scheint mir als eine Art von Begründung wü11-
schcnswerth, dasjenige hier in den \Vortcn der früheren 
Aufschreibung wiederzugeben, was ich seitdem so ofl münd­
lich zu wiederholen Gelegenheit fand. Nur lVenigcs durch 
s11ätere Vergleichung berichtigt, ist in den Be.stimu1ungcn 
zugesetzt. Hr. v. H u u e i· hat freundlichst die Listen der 
später verglichenen Fossilrnste beigefügt. 

l\1· ;i. 
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23. August 1842. Von Neunkirchen bis Wirßach fährt man 
über theils lose, theils zusammen gebackene Geschiebe des äl­
teren Diluviums. In letzteren ist das Schwarzabett einge­
schnitten. Von \Virßach aufwärts am Bach dringt man durch 
die Klaus, ein enges Thal zwischen Kalksteinfelsen. Bei Ro­
senthal, gegen Grünbach zu, tritt unter dem Kalkstein grii­
ner und rother talkiger Schiefer vor, mit h. 5. Streichen 
und südlichem Einfallen. 

Ganz nahe bei Rosenthal beobachtet man über diesem 
Schiefer ein etwa drei Schuh mächtiges Flötz von grauem 
I{alkstein mit weissen Kalkspalhadem, darübe1· sehr löchri­
gen krystallinischen Kalkstein (Rauchwacke), worauf die lo­
ckern sandigen Mergel sich anlegen, welche dann wcitci· 
geg-en Grünbnch an das Kohlengebirg sich anschliessen. Im 
Dorfe Grünbach die Gosanmergel mit lnoce1'arnits u. s. w. 

Ich beabsichtigte vorzüglich Adrigang zu sehen, um 
die Beobachtrmgen Mur chi so n's von 1829 und 1830 zu 
verificiren. Seit dieser Zeit wurde so viel zur Auffindung 
von Kohlen gearbeitet, dass seine Ansicht, die Flö­
tze stehen senkrecht, und ihre Decke dehne sich nach und 
nach gegen das Thal zu flacher aus, nicht mehr als richtig 
angesehen werden darf. Im Gegentheil fallen die Schichten 
durchgängig widersinnig in das Gebirge hinein. Das Lie­
gende in der Regel Sandstein, über den Kohlenflötzen 
Schiefe1·thon, worauf denn endlich sich de1· Kalkstein der 
Wand anlegt. Ein Durchschnitt bis zum Kalkstein liegt 
nicht unmittelbar offen. Höchst merkwürdig ist an einem 
verlassenen Schacht bei Adrigang die Bedeckun,!i!; des Koh­
lentlötzes durch eine Schicht mit kleinen Hippuriten und 
einer dicerasartigen Bivalve *), während im Liegenden sich die 
Tornatella 9i9antelt findet, nach Angabe der Bergleute. 

*) Caprina paradoxa sp. Matheron. 
Capr. Partschii flauer. Naturwissenschaftl. Abb. 1. p. 109. 
Plagioptychus paradoxlls und Pl. Toucasianus Matheron. 

/li'ppurites costulafus Goldfass, 
„ n. sp. 
Nach den angeführten Caprinen zu schlicssen, können die 

Schichten von Adl'igang mit det· oberen Kreideformation des siid­
westlir.lrnn Thl!iles der Provence, die übrigens nach M a t lt e r o 11'•; 
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Siidlich vom Wege nach ·~ierning tritt beim Gruber 
Bauern eine reiche Gypslocalitiit hervor, gegenwärtig nicht 
benützt. Zahlreiche Vertiefungen der Oberfläche deuten auf 
ziemlich bedeutende A asdehnung. 

Die J{alkschichten ·im Sierningthal fallen nürdlich mit 
östlicher und westlichrr Abweichung. Gegen St. Johann 
tritt die Grauwacke darunter hervor, die sich um den Fuss 
des Kettenloiz - (oder Kettenlust) Berges herumzieht bis 
Wirflach. Die Brunnen am Fusse der Kalkberge geben die 
Schiefer zu erkennen. 

2'1. Aug. Auf der Höhe des Semmering, über den grünen 
und rothen Grauwackenschiefern und dem schwarzen J(alk­
stein häufige drusige Rauchwacke. (Damals für Dolomit ge­
halten, später als pseudomorph nach demselben gebildet er­
kannt.) Bei Müi·zzuschlagGrnuwacke mit nördlichem Einfallen, 
bei J{apellen und gege1l Neuberg zu \'On J{alkstein überdeckt. 

25. Aug. Beim Hochofen, westlich yom Neuberg an der 
Strasse, steht ein S:mdstein an mit nördlichem Einfällen, der 
viele Versteinerungen cler G osauschichten führt. 80 besonders 
die Caryophy lliten, auch Ammoniten, FucQidenstengel u. s. w. *) 
Unweit von demselLen gegen Norden zu, aber mit südli­
chem Einfallen, clie grauen, glimmerigen Schiefer, ähnlich 
denen von Eisenerz, welche unvollkommene Spuren von Mu-

schönen Untersncliungen ( Cataloe·ue des Corps organises fossiles 
du Dep. des Bouche.r du Rlwne, (Repert. des lravaur de la soc . 
.rtat. de Marseille tom Vl. 1842.)), nicht mit der obern Kreide 
des nördlichen Europas zusammengestellt werden darf, somlern 
wol1l eine etwas tiefere Etage in der Reihe der l<ormatiouen 1·eprä­
senth·t, parallelisirt werden. 

*) Hamites Hampeanus Hau. v. Ha n e r, Berichte iiber die Mittheilun­
g en von Freunden der Natun\issensclwften in \Vicn. II. 75. 

Ammonites sp. ? 
Da keine Species diesn Schichten mit einer an anderen Orten 

vorllndliclieu Art i1lenlillzirt werden konnte, so bleibt die gen~ue 
Bestimmung der lo'ormation unmö1rlich ; doch wird man nicht feh­
len , wenn man sie als eine der Etagen de1· Kreideformation , und 
zwar als der tieferen ansieh!. 
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!ö!cheln enthalten, vielleicht dem Myftciles fassaen.~i.<J. Ocst­
Jich vonNeubcrg imllaxenthal findet sich ein dem beim Hoch­
ofen ähnlicher Sandstein, auch wurden Rohlenfindlini2:e an­
gelrotfen. 

In der Frcyn, nördlich \'On lHürzsteg, zwei Localitiiten ,·on 
Gyps, eine südwestlich \'On der Kirche über den Bach hinüber, 
die andere unter der Proteswand, nach Angabe von Hrn. 
Bergrath Ha m p e. Nun legt sich westlich vollkommener stark 
zerklüfteter Dolomit an. \Vcstlich von Mürzsteg die rothen 
und ga·ünen Grauwackenschiefer unter dem Kalksteine. Bis 
auf die Höhe von Niederalpel l\.alkstein, zum 'l'heil dünn ge­
schichtet mit nördlichen Einfallen. Die Niederalpler Gruben, 
westlich von der Wasserscheide in der Grauwacke enthalten 
die merkwürdigen Spalheisensteine, an denen die Zusam­
mensetzungstlächen (Krystallschalen) nach dem flachem 
Rhomboede1· so sehr überh:rnd nehmen, dass man Formen 
wie am Sphen, auch in de1· Farl.ie ähnlich , daraus brechen 
kann. Als Begleiter des Spatheisensteins ~ Kupferkies und 
etwas Fahlerz. In der Nähe des Gusswerkes Dolomit. Die 
Gestellsteine werden aus einem quarzigen Sandsteine gear­
beitet, der sich östlich von dort im Fallensteiner Graben 
findet. 

An dem Mariazeller Berge eine Al.ilagerung von grossen 
Geschiebcn des älteren Diluviums, aus den Gebirgsthälem 
bei ihrer Bildung hcrausgeschwemmt. 

26. Aug. An der neuen Strasse nördlich von Mitterbach, 
südlich von Josephsberg, treten die demGypsgebirge angehöri­
gen rothen und grünen Schiefer unter den geschichteten Kalk­
steinen hen·or. Letztere bestehen hier grösstentheils aus 
Stinkstein. 

In der Gegend von \Vienerbrückel tritt der Wiener Sand­
stein mit einer grösseren 01.Jertläche 1.u Tage. Noch am Las­
singfäll ganz unter demselben liegt G) ps unmittelbar 
unter dem Kalkstein, der dort ein östliches Einfallen hat. 
St. h. 12. 

Nördlich gegen das höhere Kalkgebirge zu bei der 'l' o n i­
b au er A 1 p e liegt ein Kohlenschurf, Hrn. ~, i .scher in St. 
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Egid y gehörig. Das K ohlenßötz von zwei Fuss Dicke ist von 
einer etwa 80 bis 100 mafter mächtigen Lage von Sandstein 
und Mergelschichten bedeckt, Str. h. 8., Einfallen südlich , 
worauf wieder J{olkstein liegt. Hie1· kommen viele wohl­
erhaltene Calnmiten , Cycadeen und Farren \•or *). 

Nordöistlith von .Annabe1·g tritt Gyps unter dem ]{aJk­
steine vor mit westlichen Einfallen. Auch bei Türnitz im 
'fhale. Hier sind nun die J{ ohlenschürfe schon häufiger. 
Auf dem Wege nach Schwarzenbach zeigt sich der Wie­
ner Sandstein öfters unter dem lialk. Schwarzenbach selbst 
hat ein wenige Lachter über der 'fhalsohle liegendes Vor­
kommen der Steinkohle am Zusammenflusse zweier Bäche. 
Der Stolln von einer Seite hineingetrieben, geht zur an-

*) Ich hatte bald darauf Gelegenheit, die l<'ossilien clieser neu aufgefun­
denen Localität mit denen des n ürttembergischen Keupers zu ve1·glei­
chen, und es konnte 11icht fehlen, dass ihre Uebel'einstimmung mir 
sehr in die Augen fiel. Ich theilte später, 1843, l\lehreres Hrn. Pro­
fessor G ö p p e 1· t zur 11ähel'e11 Unlel'such1111g· und Bestimmung mit. 

W.H. 

Eguisetites columnaris SLcrnb. 
G ö p per t. l:ebe1· fossile Cycarleen, Uebersicht der Arb. 

und Veränderungen der schles. Ges. fiir vaterländ 
Kultur 1843. p. 131. 

Taeniopferis Ilaidingeriana Goepp. 
G ö p p er t a, n. 0. p. 131. 

Pecopteris sp ? 
Pierophyllum longifolium Brongn. 

G ö p per t a. a. 0. p. 131. U n g er. Synopsis Planta­
rumfossilium p. 155. 

Cycadeen F1·uchtschuppen. 

G ö p per t a. n. 0. p. 128. 
Taxodiles peetinatus Goepp, 

G ö p p er t a. a. 0. p. 131. 

Nach diesen Pflanzenresten zu urtheilen gehören die Kohlen­
schichten der Tonibaner-Alpe, so wie auch die weitet· nnten imge­
fiihrten Schichten mit den Kohle11fliilzen ,·on Gnming, Grossau, 
Hinterholz, Pechgraben, in deuen sich dieselben Pffanzen:11·ten vor­
finden, dem unteren Lias oder dem oheren Keuper, welche Forma­
tionen ohnedies wenig schal'f getrennt sind, an, wie dies bereits 
in den Arbeiten von G ö p per t, U 11 g er 11. s. w. sich angeführt findet. 
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eiern wieder hinaus. Die l\.ohle schiesst sammt den beglei­
tenden Schiefem unter den Kalkstein ein. 

Die zwischen 'fürnitz und Schw11rzenbach im Schwar­
zenber ggclcgeueu alten Hleibergwerke sind neuerdings 
Gegenstand einer Unternehmung geworden. Diese ehemals 
ärarialische Grube ist etwa zw1mzigJahre auflässig, so wie 
d11s ganze Annaberger Revier schon seit längerer Zeit. Es 
scheint , dass mehr Verschiedenheiten in den Ansichten als 
wirkliche Erschöpfung zunächst Anlass zum Erliegen ge­
wesen sind. Der Bleiglanz bricht in dem geschichteten 
l{alkstein in Massen, welche sich nicht ganz der Lagerung 
confo1·m, späterhin in derselben zusammengezogen haben. 
Sie erscheinen zunächst in der Gestalt von Gängen, doch 
sind es nicht eigentlich solche in der Bedeutung, wie man 
dies von Gängen in Schiefergebirgen zu nehmen gewohnt 
ist. Alte Grubenkarten finden sich nicht. Kein Schmelzwerk 
ist nun in der Gegend; man muss daher so lange Erz ge­
winnen, bis es möglich ist, aus dem Werthe Oefen zu 
bauen. 

29. Aug. Von Mtiriazell getz;en das Grünauthal zu die Kalk­
steine biiufig bituminös . .Am Zellerrain, der Wasserscheide, 
schöner Dolomit, vieler nicht zerklüftet, so dass sich erwarten 
Jiesse, in geringer Tiefe schätzbare Massen zu architekto­
nischem Gebrauch von diesem unverwüstlichen Steine zu 
finden. Hier beginnt eine Aotheilung des Kalkgebirges mit 
einem Streichen Yon Mittag gegen Mitternacht, und westli­
chem Einfallen, welches den Oetscher, den Schciblingstein, 
die Hackcrmauer u. s. w. umfasst. Bei N euhau§ finden sich 
im Stinkstein, der dazu gehört , Korallen und Enkrinitenre­
ste. Im Lackenhofgraben, am westlichen Fusse des Oet­
schers, Gyps. Auch von Thoneisenstein hat man mehrere 
Schürfe in dem l{alksteine eröffnet. 

30. Aug. \Vestlich Yom Einflusse des Lackenl.Jaches in die 
Ips oder Oiss ueginnt eine andere Al.lthcilung des Kalkgebirges 
mit Streichen grösstentheils St. 8, weiter nördlich 6 und 7, 
und südlichen Einfolien. Dieses hält gegen N ordcn mit ge­
geringen Abweichungen über Gaming uis nach Gresten, 



- 353 

Scheibbs und St. Anton :m. Man kann nicht leicht einen 
Jehneicheren Durchschnitt des Sandsteins mit der Kohle und 
dem l\.alksteine beobachten, als auf einem Besuche der 
Mies b a c h'schen Grube bei St. Anton, südöstlich von 
Scheibbs. Von dem T ö JI p e r'schen W crke bei Neubruck an, 
bemerkt man im Bette des Baches die Aufeinanderfolge der 
südlich einfallenden Sundsteinschichten mit ein Paar einge­
schlossenen Kalklagern. Bei dem Bergwerke seihst endlich 
ist die Folge durch den Bau \'Ollständig eröffnet, von oben 
nieder 1. Kalkstein , 2. Schiefer, 3. Kohle, 4. Sandstein , 
alles mit einem Streichen von h. 6. Die f{ohle ist 3 Schuh 
mächtig. Einfallen 30°. Auf eine Tiefe von 15 Lachter unter 
dem Stolln flach abgeteuft. 

Der Kalkstein ist sehr bituminös. An einer Stelle öst­
lich von Gaming, sammelt sich Steinöhl auf eine1· Quelle. 

Auch das Mi es b a c h'sche Werk in der Gaming Rott; 
südlich von Gaming, Kohle 2. Schuh mächtig, fällt südlich ein. 
Hier finden sich wohlerhaltene Calamiten und Cycadeen, ähn­
Jich denen vom Wienerbrückel *). 

Das Erlafthal unterhalb Gaming ist von Geröllschichten 
erfüllt, die zum Theil fest zusammengesintert sind. 

31. Aug. Der Stolln des herrschaftlichen Versuches auf 
dem Zürnerberg ist in der Richtung von h. 10 angesessen 
mit südlichem Einfällen der Schichten; hat l\.alkstein vol'lie­
gen, und ein Ausbeissen. Mit 40 ){Jafter ist das Flötz noch 
nicht überfahren. 

In .Gresten liegen die Kohlen so tief im Grunde, dass 
man mit Stolln nichts mehr ausrichtet. Ueberall liegt der 
J{alkstein vor. - Eines de1· Flölze in den Miesbach'-

*) E'luisetiles cofomnaris Sternh. 
U n g er Syuopsis p. 27. 

l'alamites sp.? 
Taeniopteris vittata Brongn. 

Uuger Syn. p. 87. 
Pecopteris Stuttgartiensis Brongn. 

Nach Hrn. Prof. U n g e r's Bestimmung de1· Stiicke im k, k. 
Hofmineraliencabinet. 
Pterophyllum longifoliam Brongn. 

Uoger Syn. p. 155. 

Freunde der Naturwissenschaften in Wien, lll, Nr. 5. 2ll 
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sehen Werken wird iMbesondere von einer sehr ,-ersteinc­
rungsreichen J\.alksteinschicht mit Terebrntcln überdeckt*). 
Jn Gresten, aber auch in Gamin,!! ist l(ohlenwas8crstoffgas 
uls Beweis der in dem Process der V1.:ründernngen befind­
lichen Rohlen, nicht ~elten. l\'lan muss sorgfiillig die Bil­
dung dc1· schlagenden Wetter durch regelmiissigen Berg­
bau zu verhüten suchen uud überlurnpt in dieser Bezie­
hung viele Vorsicht anwenden. Dei· \Veg mich Ipsitz gelit 
im Liegenden der Kohlenflötze, ganz 11uf dem Sandstein. 

1. Sept. Nördlich von Ipsitz hat sich ein kleiner Serpen­
tinberg durch den Sandstein Bahn gel.Jrochen. Die Schichten 
des letzteren fallen YOn demselben in südlicht'r, in niirdli­
cher und in nordöstlicher Richtung Wt'g. An dem noch weiter 
östlich gelegenen Marmorbruche sind nher 'die Schichten 
wieder südlich. Man findet Ammoniten und llclemniten da­
selbst. Noch weiter östlich, am 'fhor, ist nnch der Angabe 
der Bewohner gleichfalls ein kleiner Serpentinberg. 

ln der Gegend Hinterholz, ein Name, der auf keiner 
Karte sich findet, ist clas Neu b c r'sche Steinkohlenwerk. 
Es liegt westlich an l11sitz; in dem 'fhale, welches bei der 
Steinmühle in das l1Jsbac~th11I ausmündet mn lir.kcn 'l'hal­
gehänge. Die Schichten fallen mit Streichen Yon h. () süd­
lich ein. Auch hier findet sich l\nlkstein, und die l\.alkmas­
f.ien an dem Jcr Steinmühle über den J psbnch hi11 gegen­
überliegenden Thalwiinden fallen gleichfalls südlich. Auch 
hic1· also bewährt sich die allgemeine Lage. 

Das Kohlenftötz ist hier bis <lrei Klaftern miichtig, hat 
sich besonders in t.leu obern Teufen sehr nbsätzig gezeigt, 
hiilt aber in der 'l'iefe besser an. Ein Stück wurde bereits 
:mf GO Lachter Länge aufgeschlossen. Auch hier kommen 
C11lamite11 1 l')Cadeen und Farren \'Or **). 

"l !lfodiola plicata Sow. 
Peclen textoriuJ· Sow. 
Ostrea sp . .° 
Terebratula decorata Scliloth. 

Diese Fossilien deuten auf 1li11 OoliLhfor111alio11. 
''~ ) E'lufretites lloe.flianUJ' Sternb. 

l 11 p: er fo;) nopsis plan1m·11111 fossili11111 p. 2i. 
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3. Sept. Südlich von Ipsitz hält ein nördlich ern­
fallender Ralkstein eine kurze w·eile :in, dann wird 
die Neigung südlich. Auf lange Strecken findet man nur 
eine wahre .Stinksteinbreccie J eine krystallinische Grnncl­
masse mit eingeschlossenen eckigen Fragmenten von mehr 
erdiger l'onsistenz, beide mit sehr starkem bituminösen 
Geruch. 

Der nördliche Fuss des Rönii\!:sberges zwischen St. Geor­
gen im Reith und Gössling ist insbesondere für die Lage der 
l{ohlen zwischen dem Sandstein und dem darüber liegenden 
lialkstein sehr lehrreich. :Mehrere Schürfe sind bereits eröJfnet. 
In dem F ii r s t'schen Schurfe in llifelreith liegen an einer Stelle 
die Kohlen, ohne Zwischenlage von Sundstein oder Mer­
gel auf Gyps auf. Sie sind an mehreren Orten bis 4- Schuh 
miichtig. An diesem östlichen Ahhang des Berges it,;t die 
Neigung der Schichten östlich, weiter westlich fallen auch 
diese bei den andern Schürfen gegen \Vest; ziemlich in der 
Mitte des Berges, auf der Höhe fallen sie gegen Milt:ig, 
nach der Beobachtung des Hrn. W c in eck in \Veycr. Auf 
dem Rieserlehen findet sich Sphärosiderit in flachen Nieren 
mit den J(ohlen. Hier ist das H:ohleuflötz Yon einer J(alk­
schicht mit Ostrcen und andern ßi\•alYen uedeckt. Gerade 
südlich von St. Georgen in Reith liegt de1· W erner'sche 
Bau, etwa dreissig Mann; das Einfallen der Schichten un­
ter dem Kalkstein westlich, nach den Angllben der An­
wohne1·. 

E1uisetites colamnaris Sternb. 
v Fe r s t 1. Berichte iiber die i\fil.lheil. Ynn Fr~nmlen 1.IP.r i\'arnr\\ i.,!'. 

in 'Wien. II, p .. 335. 
Odontopteris rycadea Brong-n. 

Unger a. a. 0. p. 52. 
Alethopteris dentata Goepµ. 

U n g e r a. a 0. p. 82. 
Polypodites lzeracleif olius Goepp. 

Un g er a. a. 0. p. 9·1. 
Zamites lanceolatizs !Vlorris. 

U n g er a. a. 0. p. 151. 
Pteropllyllum lont;-ifoliiim Brong'TI. 

l'ngcr a. a. O. p. 151. 
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.Auf der Strasse zwischen Giissling und Lunz sieht man 

rnn de1· Brücke in der Ilichtu11g gegen Nord einen schönen 
Durchschnilt der Schichten, welche gegen Nordrn unte1· 
den Kalkstein einfallen. An der Südseite der Strasse hat 
man deutlich geschichteten Sandstein. 

Bei Gössling sind noch zwei Gypsbrüche eröffnet, der 
eine in \V ciden:tn, fast nur grüner l\iergel mit wenigen Pro­
centen Gyps, der aber doch als Dünger viel benützt wird, 
bildet einen Wendepunct für die darüber liegenden ]{alk­
schichten, welche nördlich davon gegen 'V cst, südlich ge­
gen Südwest einfallen. Der Drnch südlich vom Orte Gössling 
ist durch die pseudomorphen Gypse in der Form von Stein­
salzkrystallen merk würdig. Hexaeder von Steinsalz, ur­
sprünglich in Thon eingewuchsen, wurden während der Er­
hifrtung der Letzteren zu l\fergel in ihrer Masse durch Gyps 
ersetzt, die kleineren ganz durchscheinend \'On einzelnen In­
dividuen, die grösseren von körnig zusammengesetzten Va­
rietiiten. Ein Bruchs. t ü c k des Mergels mit den Gyps­
pseudomorphosen um und um von der dem Haselgebirg ähn­
lichen brcccienartigen Masse eingeschlossen, war an der 
Oberfläche des Bruches sichtba1·. 

Ein anderes Gyps,·orkommen ist in einem Seitenthale 
gegen den Het7.kogel zu, 7.wei Stunden südlich von der 
Strasse, aufgemacht. Ich habe es nicht besucht. In der­
selben Gegend am Grossko1lf sind Vorkommen von Rothei­
senstcin, ?.um 'fheil a!s 'ftioneiscnstein in l{alk. 

Nördlich und nordwestlich \'On Lunz wurden gleichfalls 
l{ohlcnschiirfc eröffnet, in einem Scitenthale der lps oder 
Oiss, cJie südlicheren mit 8iidösilichcm, die nördlichen mit 
nordwestlichem Einfallen der Schichten unter den l\alksteio, 
im Lieuenden stets \'on Sandstein beo-Jeitet. Die f{ohlen im 

0 0 

Durchst'hnitt zwei Schuh mädttig. In der Richtung gegen 
Gaming wcd1selt tfie Lage der Schichten desl\alksteins viel­
fältig. Sie fallen erst nach Südost, dann nach Nordost, end­
Jich nach Nordwest. Die La~e derselben am Lunzer See ist 
höchst auffallend. Sie sind fast senkrecht, streichen \'Oll 

Morgen gegen Abend und bilden so eine starke natürliche 
Wehre gegen das hie1·durch aufgestaute \Vnsser des Sees. 
An der Nordseite ist dieser von Sandstein begleitet, in wel­
chem man J{ohlenspurcn aufgefunden hat. Nach der Mitthei-
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Jung des Hl'n. v. Am m o n in Lun:li trifft man höher oben im 
Seebachthale zwischen dem ScheilJlingstein und Hetzkogel 
in der Ge.,.end des ,lfitte1·sees die von Lunz i.lek:innteu H.ull-

"' stücke von Kalkstein mit Tornalella gigautea. 

6. Sept. Das Flussbett der lps, wie sie von der Vereini­
gung de1· Oiss mit dem IpslJach heisst, ist von ihrnrn \ush'itt 
aus dem Kalkgeuirge an von eine1· mächtigen Hildung des iiltcru 
Diluviums begleitet, deren Gerölllagen znm Theil, besonilers 
die olJersten, so zusammengcb:icken sin1J, da~s sie wirkli­
che Scliichten bilden. Auch die G1·össe der Geschieue ist 
hä111ig lagenweise sortirt, wodurch augenscheinlich die Ab­
lagernng nicht einem einzigen gew;tltsamcn Act zugesclu·ie­
ben werden kann. Die nicht gleichmiissige Ausfüllung des 
Flussbettes ist durch den Fluss zum Theil wieder weggc­
waschen, so dass im Fluss bette die ii!tern Sandsteinschich­
ten, mit ihrem eigenthümlichen Streichen nach h. G und V cr­
ßächen gegen Süden zum Vorschein kommen. Auch die 
Kalksteinschichten an de1· Strnsse, wo diese in den östli­
chen Fuss des Buchenberges einschneidet, halJen eine glei­
che Stellung. Wir haben hier also eine vollkommene Uebcr­
einstimmung del' Laze in den Vol'kommen von Sandstein, 
Kalkstein uad deo Kohlenvorkommen von Hinterholz und 
von der Grossau, westlich von \Vaidhofen unJ westlich auch 
von St. Nicolaus oder Konradsheim. Die Schichtenstellung 
in diesem M i es IJ a c h'schen lV crke ist wohl nicht in allen 
'fheilen gleich, indem die Lage von eine1· Gegend z.111· an­
dern wechselt, doch ist hier die de~ wichtigsten der er·­
iift'11eten Flötzsysteme gemeint. Man baut auf 6 J.i'löt7.en 

·zwischen 3 und 4 Schuh mächtig. l\lehrcre schwächere 
wurden gleichfalls überfahl'en. Das Einfallen ist beinahe 
senkrecht, und der IJedeckende Kalkstein cntferntc1· von 
den Schichten als an andern Oden, olJ c1· gleich nicht fehlt, 
und sogar eines von den Flötzen unmittel1Ja1· von einer ver­
steinerungsreichen, insbesondere gestreifte Terebrateln füh­
rende Kalkschicht überdeckt ist, ähnlich denen in Gresten, 
und einer, die im Pechgraben bei Grossraming vorkommt. 
In der Grossau kommen an mehreren Stellen Spharöside1·it­
kugdn vor. Die nc11 crötroctcn Schürfe im Az.berg, ö:;i-
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lieh von \Vaidhofeu gegen Hinterholz zu, obwohl auf einem 
Ausbiss von drei Klaftern angelegt, haheu noch die eigent­
lichen Flöt:;~e nicht cntblö~st. Der A nsbiss scheint sammt 
dem hegleitenden Schiefer ,·on seiner ursprünglichen Stelle 
durch Abrutschen entfernt. Gerade südlich von dem Schurf, 
nordwestlich von der Steinmühle, liegt ein kleiner Serpen­
tinberg. Der Serpentin wurde früher zu den gewöhnlichen 
\Vaaren verarbeitet, doch aus Mangel an Nachfrage ist der 
Bruch verfallen. 

Am Sonntagberge kommtlluinenmarmo1· vor, doch nicht 
in einem Bruche, sondern in losen auf dem Felde herum­
liegenden Stücken. 

Höchst merkwürdig ist die Entdeckung der Schildkrö­
tenfährten, ganz ähnlich denen von Olahlarwsbanya, in einem 
neu eröffneten Sanilsteinbruche, dem Syndicus zu \Vaidho­
fen) Hrn. Ha 11 aus k a, gehiiri,2;. In den iiltern unterir­
disch bearbeiteten Schleifsteinbrüchen hatte sich bisher nichts 
gefunden. Die in jenem neuen, nördlich ,·on \Vaidhofen 
gelegenen Bruche ''orkommendcn Steine enthalten zwar bei 
einer Läuge von 4 Fuss und Breite yon 2 Fuss. schon 
ziemlich grosse Theile derselben; um aber alle 4 Eindrücke 
eines so grosseu Thieres, wie einer Schildkröte von wenig­
stens G Fuss Schildliinge, zu zeigen, müssten die Platten 
wenigstens zwölf Schuh im Quadrat enthalten. 

Die Abdrücke kommen bis jetzt nur auf einer Schicht 
vo1·. Uies ist bi:;her die westlichste Beobachtung dieser 
Art der Eindrücke in dem \Viener Sandstein, während im 
Osten Olii.hlaposbanya eine Länge von mindestens hundel't 
Meilen davon entfernt ist. 

7. Sept. Die ungeheuren Uiluvia1-Geröllablagerungenzwi­
schen Klein-Hollenstein und Weyer bilden alle Hügel, an der 
\V asserscheide zwischen der Ips und Enns, so dass es das 
Ansehen hat, als ob dieJps vor der Ablagerung derselben in 
einer früheren Zeit, vor der ßildung dc1· Thalspalte über 
Oppenitz, sich über die Gegend von \V~yer mit der Enns 
vereinigt hätte. Die Hiigclgestalt spricht für ein meh1· plötz­
liches .\ bsetzen nls das der Ausfüllung der 'l'häler, wen11 
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auch die Periode der Bildung überhaupt dieselbe gewe­
sen ist. 

s. Sept. Der Weg von Waidhofen bis Kem11ten zeigt Wie­
nerSiindstein auf den Höhen und das ii.ltere Diluvium im Thale. 
Letzteres verbreitet sich immer 'veite1·. Bei Aschbach kom­
men Lehmhiigel \'or, bei Seitenstetten zieht sich der S:md­
stein wieder weit nördlich hern11s, so dass alles mit Frag­
menten davon bedeckt ist. Gegen Ste yer zu viele Ge · 
schiebe harte1· Steine auf der Oberlläche. des Lehms, endlich 
das älte1·e Diiuvium der Enns und Steyer selllst, vorwaltend 
Kalkstein, mit einigem Sandstein und Urgcbirgsgeschieben aus 
dem oberen Ennsthal. 

9. Sept. An der Steyer hinauf erreicht man den Sandstein 
e1·st gegen Steinllach zu. Das Thal-Diluvium lledeckt die Ober­
fläche. Der ne11 eröffnete S:tndstein z11 Untea·-Griinburg St. 
h. G fällt südlich ein. Ea· enthält zwischen seinen Schichten 
eine sechs Zoll dicke Lag;e von sehr schönem Rninenmar­
mor. Auch das Verhältniss des Vork'1mmens ist mea·kwürA 
dig, nämlich erst eine Schicht von der Dicke eines Schuhes 
San1lstein, 1fann d1·ei Zull Letten, ode1· wie er dort heisst, 
Schlie1·, e11111ich sech~ Zilll Mar1Dor. Dieser ist in unregcl­
mässige etwa einen Q1ia1lrntfuss grnsse Stiicke zersprungen, 
un1f hat einen gleichfä1·bigeri g1·;rn~n Kern, während die 
Bildung der brannen n1inenttrtigea Zeichnungen von de1· 
Oberfläche beginnt. 

10. Sept. Das rnchte Ennsufer läuft grösstent.heils hart an 
Sandsteinen, während links das Dil 11vinm sich aus LI reitet, schon 
von Losengtein hinab. Hier beginnen die Kalksteine, Lo­
senstein, die alte Schlossruine, sei bst auf einem solchen ge­
legen. Westlich von dieser Gegend ein vereinzeltet· Stein­
kohlenschurf, gerade nördlich unter dem Sehobermauer 
Berg beim Kla11sriegler, den ich jedoch nicht besuchte. Im 
Trattenbach, der dahin führt, wurde ein Bruch von rothem 
Ma1·mor vor zwei Jahren eröffnet. Itcichraming vorbei bis 
Grossraming dauern die Kalksteine fort, hie1· verbindet sich 
der Aschagraben \'Oll Norden her mit dem Ennsthal. Eines 
der Seitenthäler desselben ist der Pechgraben, in dem die 
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hauptgewerkschaftlichen und Mies b a c h'schen Schürfe lie­
gen. Auch hier ist deutlich die Folge der Schichten zu se­
hen, von unten Sandstein, dann die Kohle, höchstens zwei 
Schuh mächtig, hierauf Schiefer, endlich 1\ alkstein. In dem 
hauptgewerkschaftlichen Zul.iau, mit wekhem das Flöt:t. rnm 
Liegenden aus, überfahren wenlen soll, zeigt sich viel Koh­
Ienwasserstoffgas, man erwartet daher einen baldigen Durch­
schlag. Einstweilen muss das Gas stets beim Anfahren 
erst abgebrannt we1·den, welches durch einen .-\rlJeiter ge­
schieht, der vornn hineinkriecht. 

Unter den merkwürdigsten Thatsachen in der geogno­
stischen Zusammensetzung des Pechgrauens nehmen einige 
Blöcke \"On Granit die erste Stelle ein. Die zwei grössten ste­
hen als unregelmiissigc dreiseitige Pyramiden ans der Grasfüi.­
che im Grunde desselben hervor, der ein~ mit drei Seiten von 
2 '/ 0 , 2 1

/ 0 und 4: Klafte1· Länge und 2 Klafter Höhe, der andere 
mit den drei Seiten von 5, 6 und 8 Klafter Länge und 4 Klaf­
ter Höhe, nach ungefährer Schätzung. Noch sind einige! und 
zwanzig kleinere in der Nähe zerstreut. Auch an kleineren 
und dann mehr abgerundeten Bruchstücken und Geschieben 
von Chloritschiefer ist vieles zu sehen. Ich fand ein etwa faust­
grosses Stück von rothem Porphyr. Man hat bisher diese Ge­
steine weit und breit nicht anstehend gefunden. Das obere 
Ennsthal enthält viele Chloritschitlfer, aber schon in seh1· 
grosser Entfernung; die granitartigen Gesteine mit röthli­
chem Feldspath sind aber dem granitähnlicheu Gneisse mit 
grauem Feldspath wenig ähnlich. Für den Porphyr ist mi1· 
keine Localität im Ennsthale bekannt. Z11 den erratischen 
Blöcken glaube ich jedoch in jedem Falle jene Massen 7.äh­
len zu müssen. Ihre Erklämng bleibt eine höchst wichtige 
ond interessante Aufgabe für künftige Besucher und Unter­
sucher einer Gegend , von welcher ich nur die allgemeinsten 
Umrisse nehmen konnte *). Die Localität ist da, wo sich de1· 
l'Om Spadenberg herabkommende Grnben mit dem Pechgra„ 

~) Hr. l', Mo r 1 o t uanntl' sie exotische Granite, dem Gebiete des 
\'Vienet· Sandsteins :..ngehörig und von gleicher Art mit denen vom 
ßolgen u. s. w., in den Erläuterungen zur geologischen Uehersichts-
karte 1le1\ nol'd-östlichen Al11en. S. 92. W. H. 
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ben vereinigt, an dem Abh:m:?;c gegenüber dem Ieti.teren. 
Uuweit davon am rechten Ufe1· des aus dern Pechgraben 
herabfliessenden Baches ist eine sehr speciesreiche Locali­
tät von Terebralula decorala und i&odern Oolith- und Lias­
fossilien *) 

11. Sept. Das tief eingerissene Hett der Enns zwischen den 
hohen Ki1lksteinbe1·gen ist bei Klein-Rcifliug und in der l<"'oken­
au unmittelbal' von dem darnnte1· hervorkommenden Sirndstein 
eingeschlossen, auch das ältere Diluvium d:iuerl fort; süd­
lich von Altenmarkt, bei dem Zusammenflusse mehrerer Bii­
che, ist eine ansehnliche Fläche damit bedeckt. 

Unter dem nun wiede1· gegen St. Gallen ansteigenden 
Kalkstein sind an der Enns von Weissenbach bis in die Laussa, 
mehrern Puncte entblösst, wo Gyps ansteht. Ein vorzüglich 
merkwürdiger ist der hauptgewerkschaftliche Gypsbruch am 
Weissenbach 1 östlich von der Strasse. Die Hauptmasse ist 

*) Pholadomya ambigua Sow. 
· ,, nodosa? G11ldf. 

Die Rippen etwas scl11näle1·, su1111L guL iihc1·ciusti111meud. 
Lutraria unionoides Goldf 

Unio liasinus Zielh. 
Tl1alassites concinna. 

Unio concinna Sow. 
Modiola plicata Sow. 

„ scalprum? Sow • 
• , sp.? 

Pecten sp.? 
Terebratula decorata Schlolh. 

Ueberdies noch viele vorläufig nicht nähe1· be.stim 111b<11·e Gaste­
ropoden uod Bivalven. 

Diese Fossilien, identisch mit jenen von Gresltin, g~hö1·e11 theils 
dem uoteren Oolith, theils dem Lias an. \\·iederholte Untersuchun­
gen an Ort und Stelle müssten zeigen, ob sich zwischeu diesen 
beiden Formationen etwa noch eine Grenze finden liesse. Da man 
übrigens bereits 10 viele Fossilien kennt, die dem lluler-Oolith und 
Lias gemeioschaftlich zukommen, so kann es nicht befremden, die 
Zahl de1·selben durch eine oder die andere Art vermehrt zu sehen. 

Ph11ladomya ambigua fiodet sich nach Stücken, welche im 
k. k. montanisti.schen Museum aufbewahrt wei·den, auch r.:u Grossau. 



- 362 

eigentlich nicht Gyps, sondern Anhydrit mit etwas Steinsalz 
gemerigt. Durch Verwitternng und Aufnahme ,·on Wasser wird 
das Steinsal:t. aufgelöst und der Anhydrit in Gyps \'erwandelt. 
In grössererTiefe bricht daselbst ein sehr reines durchsichti­
ges Steinsalz, d:ts Gegenstand der Gewinnung werden 
könnte, wenn es sich darnm handelte, neue P1rncte des An­
griffs für diesen Artikel aufzusuchen. 

12. Sept. Der k. k. Hr. Hammer\'enveser L eo b n er 
theilte zur Auswahl fü1· das k. k. montanistische Museum 
freundlichst eine grosse l\lenge Hippuriten mit, die er und 
Se. Hochwürden Hr. Stiftsc1tpitular P. Engelbcrt P rang­
n er rnn Admont in der Nähe des Bauerngutes Weiss in 
Sonnberg gewonnen. 

Ich besuchte dann mit P. Engel b er t, dessen erste 
freundliche Begegnung ich diesem c!assischen Anlasse ver­
danke, das k.ür:tlich entdeckte Skelet eines grossen Saut·ie1·s 
bei Reitling. Schon auf dem We,!!;e h Ltte mir der k. k. Pr11c­
tikant Hr. W e in eck einen W11·belknochen gezeigt unil 
Nachricht von dem Funde gegeben. Oie Strasse nördlich von 
Reifling, durch Herabstürzen einer Felswand gesperrt, er­
forderte Ausuessernng. Oer l\'faurenueister, welcher diese 
übernahm, untersuchte, um Ski:;<> z11 gewinnen, einen al­
ten ßrnch, aus dem insuesoadere im Hi .. Jahrhundert der 
grosse übe1· :wo Klaftet· lan_ge Uechen d11selbst gebiiut wor­
den war, und fand dft an de1· Oberlliicl1e die noch deutlich 
erhaltenen Theile des Skeletes, welche~ vielleicht 100 ode1· 
150 Jahre entlllösst gewesen seyn mrtg. Die regehnässigen 
Schichten des Kalksteins sind unter 53'' .!?:t::ncigt. Det· I{o1)f 
des Thieres ist drei Fuss lang , einen ft'uss und eilf Zoll 
breit, die jedoch unterbrochene ilteihe der Wirbelknochen 
sammt dem Kopf misst 18 Fus~;, so dass das Thiet· wohl 
30 Fuss lang gewesen seyn mag. Oiess ist das erste Vor­
kommen eines Sauriers in den Kalkalpen der österreichischen 
Monarchie. Um dieses seltene Stück der \Vissenschaft zu er­
halten , hatte P. E n g e 1 b er t sich bereits an den Hm. Präla­
ten ßenno K r e i 1 gewendet, da sich der Steinbruch auf dem 
Grunde des Stiftes befindet. In Erwartung der Antwort, da dei: 
Hr. Priilat nicht in Admont war, lag nun der wichtige l'und im 
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ßrnche. Ich e1·suchte also den k. k. Hrn. RechenvcrwaHe1· 
Richter in Reifling, sogleich die Anstalten zur Gewinnung 
und Bergung einzuleiten, um im Falle das Skefot nicht für 
das Stift gewonnen werden sollte, die hohe Bewllligung 
einzuholen, um dasselbe füt· unsere Si1mml11ng vorzurichten. 
Was nun geschehen rMg, so ist tfasselbe füt· die Wissen­
schaft erhalten. P. Enge 1 b er t wird die ausführliche ße­
schreibung liefern. *) 

13. Sept. Der Grund des Laussalha!es ist grösstentheils 
Sandstein, auch die Höhe der Wasserscheide gegen den Schwar­
zabach, der sich durch das \Veisswasser mit dem Reich-lla­
mingbach vereinigt. Inder Nähe des Weissin Sonnberg fiillt det· 
Sandstein nördlich unter den auf allen Höhen anzutreffenden 
l{alkstein ein. Er enthält zum Theil die characteristischen Fu­
coiden, wie die Varietäten des eigentlichen Wiener Sandsteins, 
mit dem er in jeder Beziehung gleiche Stelle einnimmt. Die 
Hippuriten kommen in einzelnen l{alkklip1,en vor, die sich 
stellenweise über dem Sandstein in dem grnssen Kalkstein 
vertheilt finden; zwischen beiden liegen bituminöse Schiefer 
mit Gasteropoden, d111·unter besonders Rostellarien. Gegen 
die Blaberg·~r Alpe zu ist ein höchst interessantes Vorkom­
men von Thoneisenstein, der in Klippen zu Tage steht. 
Zahlreiche Schurfhalden an de1·0berfläche zeigen, dass man 
dieses Vorkommen in früherer Zeit sorgfältig untersucht hat. 
Der Eisenstein wird nun nicht verschmolzen, da die Hämmer 
das Brennmateri~.1 in der Gegend IJenöthigen. Gegen Alten­
markt z11 auf dem sogenannten Platz kommt über dem Gypse 
ein schwarzer Kalkstein vor mit weissen Kalkspathadern und 
dunkelviolblauen Fluss in Würfeln krystallisirt. Zerschlagen 
gibt dieser Kalkstein einen ziemlich starken Schwefelwasser­
stoffgeruch. 

15. Sept. Westlich von St. GalJen, gerade u11t.e1· der 
Anhöhe, im Spitzenberger Graben ist durch Hrn. L c c h-

*) Das Skelet ist seitdem in dem Stifte Admont aufgestellt worden. 
P. Enge lb er t gab Nachricht davon bei dei· Naturfo1·i;cher-Ver­
sammlung in Gratz. Es ist von Hermann v. He y er als dem lch­

tliyusaurus platyodon angehörig, erkannt wo!'den. (v. L eo u h. 11. 

11 r o 11 11. 1817. IS. 190.) 
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n er ein Steinkohlenvorkommen eröffnet wol'den. Das Ein­
fallen derselben sammt dem wenigen Schiefer , der sie be­
gleitet, unter die Kalksteinschichten, ist sehr deutlich zu 
beobachten. Die zwei Schuh Steinkohlen enthalten jedoch 
einen tauben l\eil von etwa einem Schuh. Das Vorkommen 
ist ganz nahe an der 'fhalsohle. 

An der ~eg;cnübel'liegenden Wand kommt ein vorzügli­
cher hydra11lische1· Kalk vor. Man bemerkte diese Eigenschaft 
zufällig dadurch, dass der wie gewöhnlich gebrannte und 
gelöschte Kalk in der Masse fest wurde, ehe ihn die Mau­
rer zu Mörtel vermischen konnten. Auch in der Richtung nach 
Admont kommt hin und wieder Gyps hervor, so insbesondere 
nördlich von Weng. Im Hallthal nördlich von Admont waren be­
kanntlich vo1· Alters Salzpfannen im Gange. Die nördlichen, 
sücllichen und östlichen Alpen sämmtlich Kalkstein. Der grosse 
Buchstein südlich von St. Gallen zeigt ein Streichen del' 
Schichten von h. 7 mit südlichem Einfällen. 

17. Sept. Westlich von Admont erreicht man e1·st 
den sogenannten älteren Sandstein der Alpen, von Vie­
len znr Grauwacke gezählt, bei Ardning: Lietzen bedeckt 
vom J{alkstein des Pyhrn. Nördlich davon bis Windisch­
garsten breitet sich der weichere Sandstein aus, mit Schich­
ten von Mergel und vielen Fossilien der Gosauformation, 
insbesondere unzählbare Individuen von 'fornatellen und 
Nerineen. Die Versuche auf Kohlen sind wenig lohnend 
gewesen. Sie liegen südwestlich von \Vindischgarsten. 
Oestlich von Windischgarsten und Edelb~1ch ein kaltes, seh1· 
reichhaltiges Schwefelwasser, welches Schwefelschlamm 
abset.zt, doch selbst nur in geringet· Menge znfliesst. Deut­
lich tlicsst das Wasse1· unter einer 'fhonschicht in Sand­
stein, der selbst untei· den benachbarten Kalkstein einfällt. 
Mur c h is o n's Beschreibung an Ort und Stelle gelesen, 
~ab mir kein klares Bild de1· Verhältnisse, für die er ent­
gegengesetzte Schlüsse zieht. Nordwestlich von Windisch­
garsten steht ein Kalkfelsen mit Tcl'Cbmteln an, die ganz denen 
vom Hilariberg bei Brixlegg und von Achenrain in Tirol ähn­
lich sind *). An der Steyer hinab füllen d11s Thal hohe Dilu-

'') Tereb rataln concinna Sow. 



365 

vialschichten, zum 'fheil zusammengekittet, auf deren 0 ber­
fliiche sich meistens die Strasse hält, wo sie nicht durch 
Seitenbäche weggerissen sind. :Nördlich vou 1\.111us hebt 
sich der Sandstein, ist abe1· bald wieder von Kalkstein be­
deckt. Dieser bildet weiter hinab senkrechte Felswände , 
welche nur dem Flusse einen Durchgang gestatten. End­
lich verbreitet sich das ältere Diluvium wieder in der Ge­
gend von Leonstein. 

Oie Kohlenversuche auf der Feuchtenauer Alpe, siid­
Jich vom Langen Fürst und im Welchauer Graben, beides 
südöstlich von Leonstein und Molln, hatten blos schwarzen 
Schiefer mit Kohlenstreifen zum Gegenstand. An beiden 
Orten liegt der Beschreibung nach Kalkstein deutlich dar­
über hinweg. 

18. Sept. Oestlich \'On Georgenberg an der J{rems (süd­
lich von Kirchdod) erscheint Dolomit mit südlichem Ein­
fällen der Schichten. Dei l\irchdorf, dann nördlich bei 
Schlierbach der Wiener Sandstein. Der \Veg nach Krems­
münster führt stets weiter weg ,·on der Alpenkette, in die 
Diluvialbildungen, erst Gerölle, dann mehr zusammen ge­
backen. 

19. Sept. Die Fahrt über Scharnstein ur;d Grünau an 
den Almsee bietet eine der reizendsten Excursionen in den 
--------

Terebratula antiplecta v. Buch. 
„ n. sp. 

Zunächst verwandt mit Terebr. spinosa und T. .senticosa, un­
terscheidet sich von der ersten durrh gt>riugerP Dicke, '011 der 
zweiten durch die Länge, die geri11gt>1• ist , als die Breite , von bei­
den durch die viel zahlreicheren dichotomen Falten, deren man am 
Rande gegen hundert zählt. 

T. n . .rp. mit ausserordeutlich aufgeblähter Schale, wie T. hul­
lata , doch vou ihr verschieden. 

T. n. sp. mit 4 starken lt'altcn auf der Donsalschale und 3 mit 
ihnen ;ilternirenden auf der Bauchschale. 

Offenbar ist das Couglomcrat von Terebrateln von \.Vinrlisch­
garsten identisch mit jenem angeblich aus dem Thal ·von Cap1•1m in 
Salzburg, dessen L. v. D u c h nach den Stücken der gräfl. M ii n­
s te r'schen Sammlung Er\\lihnung macht. Es gehört, nach T. con­
cinni:t zu schliessen, dem mittlr1·en Oolith an. 
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oberfü;tc1·reichishen Gebirgen. Bei Hurgstall betritt mnn das 
Gebiet des Sandsteins. Das alte Schloss Scharnsh'in liegt 
auf einer Kante des überlagernden, gegen Süden einschies­
scnden K alksteius. Auch an t.ltm (Jl'ünl.Jerg, der siC'h dem 
Hochsalm ani:,dilicsst kann man schon aus der Ferne das­
selbe "V erhi:illniss beobachten. Tiefer in das Ge birg hinein, 
besonders zwischen Grünau und dem Alm.sec heben sich 
die Kalk- (meistens Stinkstein-) Schid1ten langsam wie­
rler. Die Biiche führen zum Theil Geschiebe von Dolomit. 
Uie ~trasseo ,·on kleinbröckligem Stinkstein- und Dolomit­
schutt siud \'On ausge1.eichneter Vollendung. Nach drr An­
galle des hochwürdigrn Hrn. J'rofes~ors P. ßasilius Schön­
b er g er in Iüemsmiint-ter: dt-r im Verh111f des letzten Som­
mers durch drei Wochen 'on Grünau aus die Gegend 1m­
tersuchte, findet sich schöner Gyps am 'Veissenbach, west­
lich yom Almsee, ferner noch weiter westlich, nördlich \"Om 
!Sieder Rien erkogel. 

Von .Mühldorf über St. {'onrad föhrt man gt'gen Gmun­
den zu zwischen \Viencr-Sandsteinbergen durch, doch er­
reicht mnu bald daniuf die Geriille, welche bis Gmunden 
anhalten und allein den Damm gegen die Seegcwiisst'f zu 
bilden scheinen. Nördlich Yom Traunstein ist alles Snnd­
strin, wenigstens am Fusse der Berge. Das Hocheck ist 
noch l{alkstcin. 

21. Sept. Von Gmunden nuch l\.remsmiinster, ,·on t.la 
nach Stadt StcJer, die Geröll-Ablagn11ngcn. ßei Hall Salz­
quellen, die ihren Sitz unter denselben in der Steinsalz 
führende Gyps- und lUergelformation h:ibcn müssen. 

22. Sept. Zunächst dem Donauufer bei \Vallsee lrdft 
man ein höchst merk würdiges Gestein', genau ähnlich tlcm 
Yon Perg am Jinkt:n Don:rnufrr, und ch1s ebelifalls zu sel11· 
scharfen l\'lühlsieinen g<~wonnen wird. 

Es besteht ans Gesch1eben Yon Fcld~palh und etwas 
Quarz: zusammengebacken durch f{alkspath, an dem man 
ziemlich bedentendc. oft über einen Qnatlratzoll grosse 
TheilungsHilchen wahrnimmt. Die t'i11g:csd1lossenen llai­
flschzilhne weisen ihm deutlich rin tntiiil'es Aller an. Un-
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mitlell.iar über diesem Gesteine hat man fossile Tannzapfen 
angetroß'en; dann kommt Lehm und Geröll. 

23. Sept. Die Chelonierfährten in \Vaidhofen waren noch 
nicht hinlänglich anfgederkt, um Hesnltate zu gewähren, 
ich erwarte nun uachtriiglirhe Nach richten darübn. 

2q. Sept. Von Amstetten nach \\Tieselburg die Allu­
vionen der I11s, tlann Lehm. Nördlich von Amstetten bei 
Seiseneck u. s. w. beginnen die krystalliuischen Schiefer, 
Gnelsse, Granite, die sich 11n die Doni111 hin:.>:ielien, und 
sich sodann 11n das Gebirgssystem des ßöhmerwaldes und 
des böhmiseh-miihriHhen GdJirges anschlies!'cn. Bei f'cisen­
cck ein porphyrartip;cr Gnrnit, wie der vonElbogen. Bei Pci­
tcustein, uördlich nn Hainstetten, liegt inne1 halb des Gebie­
tes dieser Granite eine _ßrnunkohlenmulde mit Alnuuschicfer. 
Die Ausdehnung ist nicht bedeutend. Auch die Qualität der 
Rohlen ist weniger gnt. 

Bei dem Schloss Rothenhans, südöstlich von \Vieselburg, 
auch östlich davon, nalie 11n der Strasse nach St. Leonhard, 
finden sich kr_yst1J!lir~isel1c Gesteine, bes1inders fcldsrathrci­
che, so bei Vöking ein "'ehöner '\\-' eiss~trin mit Granit und 
J\.yanit. Westlich von St. Leoulwrd trrtiüru Sand, iihnJich 
dem \'OD der Türkcnschauze. 

25. Sept. Sürlöstlich von füilb verliisst man den Sand 
.und Lehm. Der Sandstein fiingt an sich zu erheben, zum 
Theil mit dünnen l\ alksteinschil'hten und südlichem Einfal­
len. Die Ruine, ''on Rabeni;;1ein steht anf ernun Felsen ''Oll 

l\.alkstcin, nicht von Porphyr, wie dies in den Beschreibun­
gen hin und wieder angegeben wird. Der Kalkstein liegt 
gerade dort 11uf Sandstein ad, den man in dem ganzen nörd­
lich gelegenen Theile des Pielachthales mit südlichem Ein­
fallen beobachtet. Auch südlich von Uabu1stein, nachdem 
sich die l{a!kschichten wieder erhoben, durchschneidet man 
den :Mergel der Wiener S11ndsteinforruation. Im Tradigistgra­
ben gegen Lilienfeld zu ist 1\.alkstein auf den Höhe11 ; hin und 
wieder im Thale erhebt sich etwas Sandstein , clm·in fast auf 
der Htihe ein schmaler Kohlcnausbiss. In das Trasenthal 
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gelnngt dieser Verbindungsweg gegenüber dem Stegwirlhs­
haus unweit dem Carlstollen. 

26. Sept. Die Lage dieser Steinkohlengruben ist sehr 
lehrreich. Der Stolln ist unter h. 6 angesessen uncl Yon Osten 
gegen \Vesten in einen Hügel eingetrieben, an dessen Ober­
fläche man durch den hervorstehenden Felsenkamm bereits 
die Lage des l\alksteins erkennt. Acht Lachter durch den 
J\.alkstein traf man im Liegenden Schieferthon, dann ein 

-h. 5 übersetzendes schwnches Steinkohlenflötz. Nach einem 
Fortgehen von 70 Lachter, mit einigen Abweichungen in das 
Hangende und Liegende, kam endlich unte1· h. 7 dasselbe 
:Flötz wieder herein, und zwar mit bauwürdiger Mächtig­
keit. Es hat abwechselnd zwischen vier und sechs Fuss, und 
ist nun schon auf etwa 60 Lachter Länge und 70 Lachter 
Tiefe aufgeschlossen. Das Fallen gegen Mittag ist meistens 
etwa 70°, doch nicht ganz gleichförmig. 

Der Weg rnn Lilienfeld nördlich durchschneidet dC:'n Kalk­
stein bis Trasen, östlich läuft er dann auf dem Sandstein 
fort, zum TheiJ auf den AIJuvionen, welche von den süd­
lich gelegenen Gebirgshöhen herabkommen und häufig Ge­
schiebe der dol't anstehenden Kalksteiue bringen. In der Ge­
gend de1· Wasserscheide zwischen Hainfeld und 'Kaumberg 
wechselt Streichen und Fallen öfters unregelmässig. Bei 
Gerstbach, östlich nn Hainfeld, ist das FalJen gerade nörd­
lich, bei Kaumberg wieder erst Südwest, dann gerade süd­
lich unter den nahen Kalkstein hinein. Bei l{aumberg ent­
hält der Sandstein Fucoiden. Auch im Triestingthal wech­
selt die Lage der Schichten öfters. Südöstlich \'OD Alten­
markt ist das Fallen erst nördlich, dann südlich, nachher 
östlich. Auch hier wurden in der Nähe \'On Neuhaus uutl 
\Veissenbach Kohlen erschürft. 




